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Arbeit statt ff-Rente für
37 Prozent der [V-Bezüger sind
Menschen mit psychischen
Leiden. Seit fggo hat sich dteZahl
fast verdoppelt. Was ist gegen
die zunehmende Verrenfung zu
tun? Drei kisungsansätze.

Von Katja Fischer
und Susanne Anderegg

Winterthir/Zärich. - Krank im Kopf
werden nur die anderen, hat Eva Masti*
vor einem )ahr noch gedacht. Damals ar-

I beitete sie in der Qualitätskontrolle eines
j grossen Industrieunternehmens. Doch

plötzlich unterliefen ihr Fehler, sie
konnte' sich nicht mehr konzentrieren,
war dauernd müde. Ihr Chef bemerkte
den Leistungsabfall und drohte der 45-
Jäihrigen mit der Kündigung. Das löste bei
Eva Masti Angstzustände aus. Sie er-
schien nicht mehr,bei der Arbeit und
wurde wegen Depressionen arbeitsunfä-
hig geschrieben.

Den ganzen Tag zu Hause, fühlte sich
die Frau nutzlos, sie wollte zurück, hatte
aber Angst vor den Arbeitskollegen und
dem Druclc über ihren Psychiäter ge-
langte Eva Masti zum Case Management
Arbeitsintegration der Integrierten psy-
chiatrie Winterthur (IPW) und damit zu
Barbara Koch. <<Case Management be-
deutet schlicht Fallführung aus, einer
Hand. Ich koordiniere, berate, führe Ge-
spräche und suche Trainigsstellen frir
meine Klienten>>, beschreibt Koch ihre
Arbeit. .Die Sozialarbeiterin und diplo-
mierte Pflegefachfrau hat ein Ziel: Ifüen
Klienten schnell und unbürokratisch zu,
rück an ihre Arbeitsstelle zu helfen - be-
vor sie zum IV-Fall werden. <<Viele haben
das Vertrauen in sich selbst verloren und
wagen sich alleine nicht mehr zurück an
den Ort, der sie krank gemacht hat.>> In
Gesprächen mit Arbeitgebern und Mitar-
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Anna Scfrmia (1.) und Angela Kessler im Lady,s First Design Hotel.

beitern wird die Situation aufgearbeitet
und nach Lösungen gesucht.

In vielen Fällen erfolgreich: Im letzten
fahr betreute Koch w?ihrend eines Pilot-
projekts r4 Klienten, darunter Kranken-
schwestern, Hilfsarbeiter, Buchhalter
und Techniker. 6 davon arbeiten heute
wieder zu roo Prozent,3 sind wieder teil-
weise arbeitsfühig. Winterthur hat mit
dieser Art der Arbeitsintegration für psy-
chisch kranke Me.nschen eine Vorreiter-
rolle in der Schweiz. Das neue Angeböt
kostet - den Kanton nichts. Die Kösten
übernehmen Arbeitgeber und Taggeld-
versicherer. Diese schicken ihre Mitar-
beiter und Versicherten oftmals direkt
zur Case Managerin. Die <Winterthur>y-

Versicherung hat bereits gut ein Dutzend
Klienten weitergeleitet und ist mit der
neuen Dienstleistung sehr zufrieden, wie
es auf Anfrage heisst. Es sei eine loh-
nende Sache für beide Seiten, findet auch
Hanspeter Thoma, Gemeindeschreiber
von Pf?lffikon. Letztes lahr hat er zwei
Mitarbeiter an Barbara Koch vermittelt:
<<Ich war überrascht, wie positiv sie das
Angebot aufgenommen haben.>> Dank der
externen Fachfrau habe man die Pro-
bleme klären können. Das gegenseitige
Vertrauen sei heute gxösser, die Mitarbei-
ter hätten gemerkt, dass sich der Arbeit-
geber ernsthaft um sie ktimmere.

Auch Eva Masti hat ihre Angste über-
wunden. Ihr Arbeitgeber zeigte sich ver-
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psyohisch Kranke
pier oder am PC. Ergotherapeutinnen un-
tersti.itzen sie und erheben ihre Fähigkei-
ten wie zum Beispiel Sorgfalt, Ausdauer,
Misserfolgsf6lslenz.

(Wir stellen fest, ob das, was der Patient
noch kann, zu dempasst, was ihn draussen
erwartet)>, erklärt Abteilungsleiterin Ute
fakobs. Das Resultat wird mit den Patien-
ten besprochen, und diese erhalten einen
Bericht, auf dem die nachbehandelnden
Stellen aufbauen können. Dabei macht
sich |akobs keine Illusionen: Die wenigs-
ten werden wieder eine Arbeit auf dem
freien Markt finden - sofern sie überhaupt
je eine hatten. fakobs Te"m bereitet die
Patienten vor allem auf den geschützten
Arbeitsmarkt vor, der im Raum Zärich re-
lativ viele Plätze bietet. Eine Zukunfts.
vision aber hat Ute fakobs: <<Ich möchte
die Patienten hinausbegleiten können an
die echten Arbeitsplätze, ihnen trraltika
vermitteln.>> Bisher will das noch niemand
finanzieren.

\Miedereinstigg ohne tibetfordenrng

Anna Schmid kann sich nicht vorstellen, je
wieder als Hauspflegerin bei der Spitex zu
arbeiten, die Belastung wäre zu gross.
Doch Anna Schnid möchte einmal wieder
auf eigenen Beinen stehen und ihren Le-
bensunterhalt in der freien Wirtschaft ver-
dienen. Das ist ihr <<Fernziel>. Ftir die 4z-
]ährige, die wegen einer schweren Depres-
sion vier Monate lang in einer psychiatri-
schen Klinik war, ist das eine realistische
Perspektive - dank der Unterstützung, die
sie an ihrem heutigen Arbeitsplatz be-
kommt, im Lady's First Design Hotel im
Zürcher Seefeld.

Das von einer gemeinnützigen AG ge-
tragene Hotel beschäftigt zwölf psychisch
beeinträchtigte Frau.en in den Bereichen
Etage, Wellness, Küche und Service. Anna
Schmid ist seit bald drei fahren im Betrieb.
Zuerst arbeitete sie auf der Etage und in
der Küche, nach einem fahr fühlte sie sich
stark genug Rir einen Wechsel in den Ser-

vice. <<Am Anfang hatte ich Angst, ich
könnte den Anforderungen nicht genü-
gen)>, erzählt Anna Schmid, <ich hatte
auch viele psychosomatische Störungen
und sackte oft zusammen.> Sie hielt duich.
Weil sie es wollte, und weil sie an ihrem
Arbeitsplatz untersttitzt wurde. <<Das Wis-
sen, nach einer Horrornacht am Morgen
anrufen zu können und zu sagen, ich
schaffe es nicht, das gab mir Sicherheit.>
Halt gibt ihr'auch Angela Kessler, die Lei-
terin des Integrationsbetriebes, zu der sie
iederzeit mit Fragen gehen kann und die
sie in ihrer Entwicklung begleitet.

Die Sozialpädagogin Angela Kessler er-
kl?irt die Besonderheit eines Integrations-
betriebes so: <<Das Arbeitstempo ist den
Fähigkeiten der Mitarbeiterinnen ange-
passt, und diese bekommen sehr viel Feed-
back.> Das verlorene Selbstbewusstsein
zurückzugewinnen, stehe bei den meisten
im Vordergnrnd. Das ist schon viel, kön-
nen so doch erneute Klinikeinweisungen
verhindert werden. Wichtig sei auctr"
Durchhaltewillen zl zeigen, sagt Kessler.
So bewillige die IV gewisse Weiterbildun-
gen nur, wenn die Klientin zuvor ein Jahr
lang dieselbe Arbeit gemacht habe.

Die geschützten Arbeitsplätze im Lady's
First sind ausschliesslich für Frauen, die
eine [V-Rente beziehen. Dank ihrer Arbeit
verdienen sie etwas dazu, was einigen er-
möglicht, auf Ergänzungsleistungen oder
Sozialhilfebeiträge zu verzichten. Das Ho-
tel erhält für seinen Mehraufwand als Inte-
grationsbetrieb eine Abgeltung vom Bun-
desamt für Sozialversicherung.

In der Regel bleiben die psychisch be-
einträchtigten Frauen auf unbestimmte
Zeit im Lady's First. Ein Wechsel in den
freien Arbeitsmarkt sei schwierig, sagt
Angela Kessler - <<aber nicht unmöglich>.
Anna Schmid hat diesen Sommer einen
ersten Schritt gemacht, mit einem einmo-
natigen Praktikum in einem anderen Ho-
tel. <<Das ist gut gegangen.>

* Name geöndert

Tag des psychisch
kranken Menschen
Der ro. Oktober ist Welttag des psy-
chischen Wohlbefindens und Tag
des psychisch kranken Menschen in
der Schweiz. Zahkeiche Institutio-
nen fiihren Veranstaltungen durch
(www.promentesana.ch).
Referat. Der Psychiater Christian
Schopper klärt über die verschiede-
nen Therapien bei Schizophrenie
auf, mit Schwerpunkt anthroposo-
phische Medizin. Akademikerhaus,
Hirschengraben 86, Zürich. 19 h.
Psychisch Kranke melden sich zu
Wort. Patienten geben Einblick in ih-
ren Alltag. Psychatriezentrum M?in-
nedod Bergstrasse 43. Ab ro lr.
Tag der offenen Tfu. Im Wohn-
haus Sempacherhof, mit Ap6ro. Sem-
pacherstrasse 46, Zürich" tr-r8 h.
Hotel-Führung. Das Lady's First
Design Hotel stellt sich als Integrati-
onsbetrieb vor. Mainaustrasse 24,
Zürich. rz h.

ständnisvoll und stockte ihr Pensum
schrittweise auf. Heute ist Eva Masti wie-
der roo Prozent arbeitsfähig.

Arbeitstherapie in der Klinik

Eine Verrentung vermeiden - das ist der
Idealfall. Weitaus schwieriger ist die Re-
integration von psychisch Kranken, die
bereits IV beziehen und länger arbeitslos
waren. Dies trifft auf viele Patienten der
Psychiatrischen Universitätsklinik (pUK)
Zürich zu. Die PUK hat für sie ein neues
Angebot geschaffen: eine Arbeitstherapie,
die gleichzeitig eine Standortbestimmung
ist. Die Patienten führen standardisierte
Auftragsarbeiten aus, in Holz, Metall, Pa-


